All Time Symphonies 3 (weiß)

Wir beschäftigen uns mit der „Geschichte der Sinfonie“. Man soll nicht nur viel schöne Musik kennen lernen, sondern auch einen gewissen historischen Überblick erhalten. Diesen Überblick trainiert dieses Spiel zum dritten Mal. Hier die Regeln: Höre dir von deiner CD die sechs etwa zwei- bis dreiminütigen Musikausschnitte an. Es handelt sich um Ausschnitte aus langsamen Sätzen von sechs bekannten Sinfonien. Versuche nun diese sechs Musiken in eine chronologische Folge zu bringen: A sei das älteste Musikstück, F das jüngste. Trage entweder/oder eine ungefähre Jahreszahl (z.B. „etwa 1850“), eine musikalische Epoche (z.B. „Spätromantik“), den Namen eines Komponisten (z.B. „Ralph Vaughan Williams“) ein.

1. Für die „weiße Lösung“ verwende keine anderen Hilfsmittel als dein CD-Gerät, deinen Kopf und eventuell ein Lexikon (für die Rechtschreibung eines Komponistennamen oder die Annäherung an eine Jahreszahl).

2. Für die „rote Lösung“ öffne den roten beiliegenden Zettel. Studiere die dortigen Informationen, höre die Musiken erneut und korrigiere/ergänze deine Lösung.

3. Für die „grüne Lösung“ öffne den grünen beiliegenden Zettel. Studiere die dortigen Informationen, höre die Musiken erneut und korrigiere/ergänze deine Lösung.

Es ist wichtig, dass du „All Time Symphonies 2“ in einem ruhigen Raum löst. Noch wichtiger ist, dass du dich nicht vor der Zeit von Kollegen oder anderen Musikfreunden beraten lässt oder dich mit ihnen austauschst – auf keinen Fall, bevor du auch eine grüne Lösung selbstständig herausgefunden hast.
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All Time Symphonies 3 (rot)

Für die langsamen Sätze gibt es in der klassischen Epoche wichtige Formmodelle, z.B. den Variationszyklus, also die Folge von Variationen über eine meist vom Komponisten selbst stammende Melodie. Wichtiger noch ist die Liedform, „die meistens für den zweiten, in ruhigerem Tempo gehaltenen Satz verwendet wird. Die Gestaltung folgt dem A-B-A-Prinzip und kann zahlreiche Erweiterungen und Modifikationen aufweisen“ (D. Rexroth). Mit der Entwicklung immer individuellerer Lösungen verblassen diese Modelle.

Erinnert sei an: „Während man den frühen Sinfonien (Haydn, Mozart) ihre Herkunft aus der Tradition der höfischen Unterhaltungsmusik durchaus noch anhören kann, lösen sich die späteren Komponisten immer mehr von der Anbindung an den Adel, und ihre Musik wird immer mehr zum persönlichen und individuellen Ausdruck. Personalstile prägen sich aus, kein Stück von Bedeutung gleicht mehr dem anderen. Vor allem im 19. Jahrhundert gibt es die Sinfonie als persönlich-leidenschaftliches Bekenntnis des Einzelnen – das sich im 20. Jahrhundert dann oft hinter Sarkasmus und Ironie verbirgt.“ (W. Volpers). Gerade der langsame Satz wird – oft als „Adagio“ – in der Romantik immer wieder zum Ort der Trauer und der Klage.

Daneben gab und gibt es immer auch weniger „tiefgehende“, genrehafte Stücke. Der langsame Satz von Beethovens Pastoralsinfonie (Nr. 6) z.B. trägt den Titel „Szene am Bach“.

Einige Komponisten sind in „All Time Symphonies 3“ zum ersten Mal dabei. Hier findest du die Silben ihrer Nachnamen in alphabetischer Reihenfolge (wobei die Silben deutsch aufgefasst werden):

ams – bruck – de – ghan – hin – li – mith – ner – vau – wil 

All Time Symphonies 3 (grün)

Während auf dem roten Blatt nur allgemeine Entwicklungslinien und einige Silbenrätsel geboten werden, gibt es hier einige Kommentare zu den sechs konkreten Musikstücken zu lesen, freilich in chronologischer Reihenfolge, nicht in der Reihenfolge der CD.

M. gehört mit Haydn und Beethoven zu den Komponisten der Wiener Klassik. Während seine letzten Sinfonien es bis zur Popularität von Klingeltönen gebracht haben („dudaduu dudaduu dudaduduu“ ist die vorletzte, die Nr. 40), sind die mittleren unbekannter und die frühen fast nur Musikwissenschaftlern geläufig. „M. dates the completed symphony No. 29 April 6th, 1774.” Der langsame Satz beginnt mit einer bezaubernden Rokokomelodie, deren Beginn auf dem D-Dur-Dreiklang basiert. (Mehrere Verfasser)

B. gilt vielen als der Inbegriff des Sinfonikers. Das „tatatataaa“ aus der Fünften (1808) kennt selbst der Laie, selbst mein Sohn. Und auch die anderen, heitereren Sinfonien haben diesen typischen Drive, diese unbändige Energie. In den langsamen Sätzen freilich geht es anders zu. „Auch wenn das Andante con moto der Fünften zunächst in einer gewissen Beschaulichkeit verbleibt und der Formenbau nach dem Variationsprinzip nicht sonderlich aufregend gestaltet ist, inszeniert B. doch immer wieder bestimmte musikalische Aktionen, die stören und die geruhsamen Verhältnisse eindunkeln.“ (Dieter Rexroth)

Tsch. gehört mit Smetana und Dvorak im Osten, Grieg und Sibelius im Norden zu den bekanntesten Komponisten der nationalen Schulen der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts. „Die 6. Sinfonie entstand in seinem letzten Lebensjahr; kurz vor seinem Tode konnte er noch die ersten Aufführungen erleben. Er hat sie sein bestes Werk genannt und, wie er sich ausdrückt, sein aufrichtigstes Werk. In dieser Sinfonie wollte er ein Bild seines Wesens, seiner Persönlichkeit zum Ausdruck bringen. Er empfand die dunkle Seite des Lebens stärker, und so schließt die Pathétique in der erschütternden Resignation des Adagio lamentoso.“ (Gerhart von Westermann) Der langsame Satz ist hier also ungewöhnlicherweise das Finale.

Anton Br. konnte seine letzte Sinfonie, seine neunte, nicht mehr vollenden. Der 1894 abgeschlossene dritte Satz blieb seine letzte sinfonische Großtat. Der Aufschwung der Geigen über eine kleine None leitet eine Musik ein, die einem fremd bleiben mag, deren Ernst und Größe aber wohl nur tauben Ohren verschlossen bleibt. Für mich ist dies: Himalaja-Musik. – Bruckner widmete seine letzte Sinfonie „Dem lieben Gott“. (Wolfgang Volpers)

„Paul H. machte aus dem Thema des mittelalterlichen Malers ‚Mathis’ (Matthias Grünewald), der zwischen Kunst und politischem Kampf hin- und hergerissen ist, eine Oper, und der Bezug zur eigenen Zeit wird deutlich (1933/34). Zugleich mit dem Bühnenwerk entsteht die Mathis-Symphonie, die in drei Sätzen Themen aus Grünewalds berühmten Isenheimer Altar (heute im Museum von Colmar zu bewundern) mit musikalischen Mitteln umsetzt.“ (Unbekannter Verfasser)

Mein oben erwähnter Sohn, der die Aufnahme der CD-Tracks mithörte, sagte zu diesem chronologisch letzten Stück: „Ah, Harry Potter“. Nun kommt der Komponist aus demselben Land wie Harry, hat aber ansonsten mit dem Zauberlehrling nichts zu tun. Halt – vielleicht doch noch etwas: Der Komponist verwendete Musik in seiner Sinfonie, die er für einen Film [!] geschrieben hatte, nämlich für den Film „Scott of the Antarctic“. Der hier eingespielte eisige langsame Satz trägt in der 1953 uraufgeführten Sinfonie den Titel „Landscape“. (Wolfgang Volpers)

